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8-0. Zur Statiſtik der Gemeindeabgaben 

5 in Prenßen. 

Vor wenigen Tagen hat die königliche Staats⸗ 
regierung dem Hauſe der Abgeordneten den Ent⸗ 
wurf eines „Geſetzes, betreffend die Aufbringung 
der Gemeindeabgaben“, zur Beſchlußfaſſung unter⸗ 
breitet. Es iſt bekannt und wurde bereits bei 
Eröffnung des Landtages hervorgehoben, daß dieſe 
Vorlage auf umfaſſende Vorarbeiten, zahlreiche 
Gutachten der ſachkundigen Verwaltungsbehörden 
und namentlich auch auf eine eingehende Unter⸗ 
ſuchung der überkommenen Verhältniſſe ihre geſetz⸗ 
geberiſchen Vorſchläge ſtützt. Durch eine beſondere 
Erhebung wurde feſtgeſtellt, welche Beträge die 
Stadt⸗ und Landgemeinden der einzelnen Kreiſe 
im Jahre 1876 an Abgaben erforderten und durch 
welche Umlagen ſie dieſelben aufbrachten. Die 
de r dieſer Aufnahme ſind in den Motiven 
zu dem eingebrachten Geſetzentwurfe niedergelegt, 
weiter aber noch von dem Geheimen Regierungs⸗ 
rath und ern RUDE Rath im Miniſterium des 
Innern, Herrn L. Herrfurth, zu einem ausführlichen 
Geſammtbilde der gegenwärtig beſtehenden und 
neu zu geſtaltenden Communalſteuer⸗Verhältniſſe 
verwerthet worden. Dieſe inhaltreiche Abhandlung, 
welche zwar auf amtlichen Quellen beruht, aber 
durchaus den Charakter einer Privatarbeit an ſich 
trägt, bietet werthvolle Anhaltspunkte, um die 


Bie „Danziger Heituag“ erſchelat täglich 2 Mai wit 
un “Bel allen Kelche Bakunfaiten bei Jus and Aug 
Petitzeile aber deren Naa 20 Z. — E 


is „Danziger Zeiteng 


zentgegenſteht, kann nicht den Schluß verbieten, daß 


die geſetzgeberiſche Frage, welche der vorliegende 
Entwurf löſt, ihre heutige Bedeutung namentli 
den letzten Jahrzehnten verdankt. Ohne Zweifel haben 
Umſtände mannigfachſter Art dieſe Entwickelung 
veranlaßt; jede Stadt und jede Landgemeinde wird 
vielleicht beſondere Gründe anführen, denen ſie 
die Erhöhung ihrer Steuerlaſt zuſchreibt. Wer 
aber von örtlichen biegen n abſieht und nach 
den allgemeiner wirkenden Urſachen forſcht, der 
wird u. A. auch auf die raſche Zunahme der groß⸗ 
ſtädtiſchen Bevölkerung als Erklärung hinweiſen. 
Dadurch wurde einmal die Zahl jener Gemeinden 
eine größere, denen ein weiterer Kreis von Ver⸗ 
waltungsaufgaben zu ſelbſtſtändiger Erfüllung zu⸗ 
gewieſen iff, und dann erforderte in derſelben 
Stadtgemeinde die ſteigende Bewohnerzahl immer 
koſtſpieligere Anſtalten und Anlagen, um den An⸗ 
ſprüchen genügen zu können, die noch ſchneller als 
die Bevölkerung wuchſen. So zahlte z. B. in 
Berlin 1843 jeder Einwohner durchſchnittlich nur 
8,38 Mk. Gemeindeſteuern, dagegen 1874 faſt den 
dreifachen Betrag, 24,51 Mk., 1876 20,81 Mk., und 
in ſämmtlichen Städten des Staates (jeweiligen 
Umfanges) fielen auf den Kopf der Bevölkerung 
1849 3,77, 1869 6.47 und 1876 9,58 Mk. an Ge⸗ 
meindeabgaben. Um wie viel ader, namentlich 
weil das Maaß der zugetheilten Verwaltungs⸗ 
aufgaben ungleich iſt, die Steuern in ben Stadt⸗ 
gemeinden gegenwärtig höher ſind als auf dem 


ſich hierbei zeigen, darüber giebt die vorliegende 
Arbeit in folgenden Angaben Aufſchluß. Im Jahre 


1876 wurden an Gemeindeabgaben erhoben 
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Mit dieſer Ungleichheit der Steuerbelaſtung 
in den Städten und den Landgemeinden der ein⸗ 
zelnen Provinzen iſt aber noch eine große Ver⸗ 
TT.... ͤ—ĩH— ͤ—fü—⁊!: 


Ans Rahe von Gauntag Abend avd Montes früh. 
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Lande, und welche provinziellen Verſchiedenheiten S 


Landgemeinden 28 818 825 


kommenſteuer; ein unmittelbarer 
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übe verbunden. 


ee der angewandten Beſteuerungs⸗Grund⸗ 


So iſt vor Allem die Beitrags⸗ 


ch pflicht in den einzelnen Gemeinden vielfach vere 


ſchieden beſtimmt; daraus aber ergeben ſich Mängel, 
wie die Doppelbeſteuerung deſſelben Einkommens, 
die eine Befeitigung durch gleichmäßige Regelung 
der Communalſteuer⸗Verhältniſſe um ſo dringender 
verlangen, je bedeutender die Gemeindeabgaben 
werden. Weiter haben dann die Formen der 
Beſteuerung eine ſehr ungleiche Bedeutung 
für den Haushalt der verſchiedenen Gemeinden 
erlangt, und es zeigt ſich hier eine größere 
Mannigfaltigkeit, als die Verſchiedenheit 
der örtlichen Intereſſen rechtfertigt und die 
Rückſicht auf gerechte Vertheilung der Umlagen er⸗ 
laubt. Auch bier alſo hat die Geſetzgebung eine 
gleichmäßigere Geſtaltung anzuſtreben. Wie ſehr 
gegenwärtig dieſe Verhältniſſe in 
Provinzen abweichen, zeigt unſere Quelle in folgen⸗ 
den Angaben. Es wurden im Jahre 1876 von den 
Gemeinden erhoben 


Zuſchläge befonbdere ſonſtige 
zu den Gemeinde⸗ birecke u. 
in den Provinzen directen Einkommen⸗ indirecte 
Staatsſt. ſteuern Abgaben 
A. di. A 

Preußen 5 926 380 3192066 4163678 
Brandenburg .. 3585 807 8093 925 15 786 544 
Pommern . . . 2057597 1146 510 703 882 
Poſen 2 103 915 942 713 1184 978 
Schleſien .. 3866591 5 440 471 4 336 509 
achſen 4082 123 2 742 478 1 644 535 
Shleswig-Holft. 2 718 476 1098 015 3 648 423 
en 2... 4025481 590 975 2 456 690 
eftfalen .... 7264184 8 966 668 803 699 
Sate .. 3 782 856 1288 184 8 567 069 
heinlaud .. . . 18 406586 11 773 495 2 805 749 


40275500 41 162 747 


31417623 23 658 268 
9857877 17504 479 

uch von den beſonderen Gemeinde⸗Ein⸗ 
kommenſteuern trägt der größte Theil das Gepräge 
von Zuſchlägen zur Staats⸗, Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
uſchluß an die⸗ 
ſelbe wurde vielfach nur in der Abſicht abgelehnt, 
um die zu dieſer Steuer nicht herangezogenen Per⸗ 


zuſammen 57 819 996 
Davon in den 
Stadtgemeinden 29 C001 171 


ſonen mit Gemeindeabgaben belaſten zu können. 
Infolge deſſen darf man rechnen, daß 1876 von 


der Geſammtheit der Communalſteuern 63 Proc. 
durch Zuſchläge zu den directen Staatsſteuern auf⸗ 
kamen, und von dem Reſte noch 34 Proc. durch 


directe, nur 3 Proc. durch indirecte Abgaben dem 


Gemeinde⸗Haushalte zugeführt wurden. Aus dem⸗ 
ſelben ſind alſo augenblicklich die indirecten 
Steuern, denen die beſprochene Arbeit noch eine 
beſondere Darſtellung widmet, durch die directen 
Abgaben beinahe ganz verdrängt worden. Da 
aber vielfach Klagen über die allzu hohe Be⸗ 
laſtung mit directen Gemeindeſteuern laut gewor⸗ 
den ſind, ſo wird auch die Frage erörtert, ob in 
dieſer Richtung nicht bereits zu weit gegangen, 
und eine Umkehr angezeigt ſei. Der vorliegende 
Entwurf will diefelbe wenigſtens ermöglichen, ſo⸗ 
weit die Macht dazu in der preußiſchen Geſetz⸗ 
gebung liegt und nicht reichsgeſetzliche Beſtim⸗ 
mungen entgegenſtehen. 


Die Ausgrabungen zu Olympia. 

Nachdem die Aus grabungsarbeiten am 1. 
Oktober zum dritten Male eröffnet worden ſind, 
kann der „Reichsanz.“ den erſten ausführlichen 
Bericht des Dr. Treu, datirt Druva, den 15. No⸗ 
vember, mittheilen. 

„Wenn es von dem Directorium als die 
nächſtliegende Aufgabe der Ausgrabungen dieſes 
Winters bezeichnet wurde, auf die Vervollſtändigung 
der Giebelgruppen des Zeustempels hinzuarbeiten, 
ſo haben ſich die darauf gerichteten Arbeiten ſchon 
von der dritten Ausgrabungswoche an durch ihren 
Erfolg als zweckmäßig erwieſen. Bereits iſt die 
Weſtgiedelgruppe durch ſechs Fundſtücke bereichert 
worden, die theils an ſich durch Umfang und 
Erhaltung werthvoll ſind, theils bereits früher ge» 
fundene Statuen in wünſchenswertheſter Weiſe 
vervollſtändigen. Vor der Oſtfront des Zeus⸗ 
tempels hat freilich die Durchſuchung der jpäten 
aus antiken Werkſtücken und Statuenfragmenten 
zuſammengefügten wirren Mauerzüge bisher zwar 
zahlreiche, aber meiſtens nur kleine Bruchſtücke der 
Giebelgruppe pu Tage gefördert. Dafür aber 
haben uns dieſe Wochen durch mehrere glückliche 
Einzelfunde entſchädigt: zwei werthvolle archaiſche 
Broncen und drei römiſche Gewandſtatuen, zum 
Theil mit Künſtlerinſchriften, ſind entdeckt worden. 

Der erſte größere Fund wurde am 19. October 
gemacht. Es war dies der mittlere Theil eines 
der beiden Koloſſalgruppen frauenraubender Ken⸗ 


tauren, die der Mittelfigur des Giebels zunächſt 


ſtanden. An dieſes Mittelſtück, welches die Bruſt 
des Kentauren und das mittlere Dritttheil des 
Frauenkörpers umfaßte, ließen ſich drei bereits 
früher faden Theile der Gruppe anfügen, ſo 
daß dieſelbe jetzt faſt vollſtändig vor uns ſteht: nur 
der Kopf der Frau und einige Extremitäten fehlen 
noch. Das Motiv des Ganzen iſt ſchon jetzt hin⸗ 
reichend deutlich: der Kentaur hat das Lapithen⸗ 
weib mit dem linken Arm gepackt und hält ſie mit 
beiden Vorderbeinen umklammert; ſie greift dem 
Entführer kräftig in den dichten Bart, drängt ſein 
weinſeliges Geſicht zurück und ſucht ſeiner Um⸗ 
klammerung mit einer energiſchen Wendung zu ent⸗ 
fliehen. — Gefunden wurde das Fragment etwa 
26,50 m. Weſt⸗Süd⸗Weſt von der Süd⸗Weſt⸗Ecke 
des Zeustempels; es lag alſo ſüdlicher, als alle 


bis dahin gefundenen Stücke, während der Ober⸗ 
körper der Frau den nördlichſten Fund des vorigen 
Winters bildete — er liegt über 50 m. von unſerem 
Fragment entfernt: ſo weit alſs ſind die Glieder 
dieſer Gruppe zerſtreut worden. 

Ganz in derſelben Gegend (etwa 29 m. Weſt⸗ 
Süd⸗Weſt von der Süd⸗Weſt⸗Ecke des Tempelt) 
wurde drei Tage ſpäter, am 23. October, der 
wichtigſte Fund dieſer Wochen gemacht: der 
koloſſale Torſo der Mittel⸗ und Hauptfigur des 
Weſtgiebels. Der im vorigen Winter über 30 m. 
nördlich gefundene Kopf fügte ſich dem Halſe 
auf das genaueſte an, ſo daß wir jetzt das Glück 
haben, die ſchönſte und größte Geſtalt des Giebels 
vollſtändig bis auf den rechten Arm und die Unter⸗ 
beine vor uns ſtehen zu ſehen. Es iſt eine 
koloſſale, aufrechtſtehende Jünglingsgeſtalt, nackt 
bis auf die leichte Chlamys um Schulter und 
Rücken. Sie blickte mit ſcharfer Wendung des 
Hauptes nach dem erhobenen rechten Arm hin, in 
dem offenbar die Hauptaction der Figur zum Aus⸗ 
druck kam. Die Linke hängt an der Seite herab 
und umſpannte mit geſchloſſener Hand irgend einen 
Gegenſtand, der ieh verſchwunden iſt. Nur die 
Einſatzlöcher für denſelben ſind noch erhalten. 
Das linke Bein war vorgeſetzt, doch nur leicht, jo 
daß der Gegenſatz dieſer mäßig bewegten Figur zu 
den wilden Kampfesgruppen, die ſie umgaben ziem⸗ 
lich fühlbar wird. 

Der dritte bedeutende Fund aus dem Bereich 
des Weſtgiebels iſt ein Kentaurenkopf, der am 26. 
October 36 m. weſtlich vor der ſüdweſtlichen Ed: 
ſäule ausgegraben wurde. Er iſt zwar ziemlich 
zerſtoßen, doch treten die charakteriſtiſchen Züge des 
ſilenhaften Geſichtes noch hinreichend deutlich Hers 
vor. Das erfreulichſte an dieſem Funde war aber, 
daß durch denſelben die zweite der koloſſalen 
Kentaurengruppen, welche der Mittelfigur des Weſt⸗ 
giebels zunächſt ſtanden, auf das Glücklichſte ver⸗ 


vollſtändigt wurde, die Gruppe nämlich, welche 
man gewöhnlich nach der Deidameia zu benennen 
pflegt. Hier haben wir alſo den grinſenden Kopf 
des trunkenen Kentauren, der die Braut des 
Peirithoss mit Vorderbein und Arm umklammert 
3 i Sie ſucht 
ſich ihm zu entwinden, ſeine Hand zu entfernen 
und drängt dabei ſeinen Kopf mit dem linken 


hält und ihr gierig an die Bruſt greift. 


Ellenbogen zurück, deſſen Anſatz ſich noch an der 
rechten Wange des Kentauren erhalten hat. Der 
echt ſilenhaſte Ausdruck des Kopfes wird durch einen 
mächtigen Bart verſtärkt, urſprünglich auch noch 
durch einen Kranz, der den halbkahlen Schädel 
umgab. Der Kranz wird aus Bronce geweſen 
ſein, wie die erhaltenen zahlreichen Einſatzlöcher 
vermuthen laſſen. Nicht unwichtig tft die Thats 
ſache, daß das Bein der Deidameig gegen 44 m. 
von dieſem Kentaurenkopf aufgefunden wurde. Es 
iſt dies freilich das entfernteſte unter den Fund⸗ 
ſtücken, die zu dieſer Gruppe gehören. ' 

Bon geringerer Bedeutung waren die übrigen 
zur Weſtgiebelgruppe gehörigen Funde: ein linker 
Schenkel (vom 25. October), der ſich mit dem 
Rumpfſtück eines ausſchreitenden Lapithen ver⸗ 
einigen ließ; ein rechter Fuß (8. November), der 
zu dem Bein eines knieenden Lapithen gehörte, 
und endlich eine rechte Hand (23. October), die 
einen Scepter oder eine Lanze zu halten ſcheint. 

Außer dieſen Funden, die der Ergänzung der 
Giebelgruppe zu Gute kommen, hat die Durch⸗ 
ſuchung des Terrains vor der Weſtfront des Zeus⸗ 
iempelg in dieſen Wochen auch die beiden be⸗ 
deutendſten Broncen in das Muſeum der Aus⸗ 
grabungen geliefert, die ſich bis jetzt Überhaupt 
auf olympiſchem Boden gefunden haben. Am 
23. October kam 15,50 m. Weſtſüdweſt von der 
Südweſtecke des Tempels ein gut erhaltener 
archaiſcher Broncekopf von 0,16 m. Höhe zum 
Vorſchein. Er zeigt ein alterthümlich ſtarres 
Geſicht mit Schnurr⸗ und Spitzbart, eine ſteiſe 
Zopffriſur mit langen Locken und zwei Reihen 
regelmäßig übereinander geſchichteter Ringellöckchen 
über der Stirn. Ein Reif umgiebt das Haupt; 
die Augen, die urſprünglich offenbar beſonders 
eingeſetzt waren, ſind jetzt hohl. Der Hals iſt an 
ſeinem unteren Rande gebrochen und war 
urſprünglich durch einen eiſernen Dübel, der noch 
erhalten iſt, mit dem Körper verbunden. 

Der zweite Broncefund wurde am 12. Nopbr. 
gemacht. 17,60 m weſtlich vor der zweiten Weſt⸗ 
júule (von Süd gerechnet) fand ſich in einer ſehr 
tief gelegenen Fundſchicht, die ungefähr der Höhe 
der antiken Baſen entſpricht, ein großes trapez⸗ 
förmiges Bronceblech mit Reliefs in uralterthüm⸗ 


durch die Bok bezogen 5 K — 
auswärtigen Beitungen zu Hisalpreiien, 


licher getriebener Arbeit (Höhe 0,85 m, Breite 
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E Deutſchland. 

x Berlin, 26. November. Die Weges 
ordnungscommiſſion hat in ihren letzten 
Sitzungen den Abſchnitt von der Wegepolizei 
erledigt. Sie hat dabei bezüglich der Anlegung, 
Verlegung und Einziehung von Wegen einerſeits 
und bezüglich der Unterhaltung der Wege anderer⸗ 
ſeits unterſchieden. Die Beſchlüſſe betreffs der 
Anlegung, Verlegung und Einziehung von Wegen 
haben folgende Geſtalt erhalten: „§ A. Zur Ans 
legung neuer öffentlicher Wege bedarf es einer 
Genehmigung nicht. Die Anlegung von Gemeinde⸗ 
wegen kann jedoch durch Beſchluß des Kreisgus⸗ 
chuffed gefordert werden, wenn: a. das Verkehrs⸗ 


j 
intereſſe einer anliegenden Gemeinde in Betracht 


kommt und eine Uebereinſtimmung der Beſchlüſſe 
der betheiligten Gemeinden nicht zu erreichen iſt; 


den einzelnen b. wenn ein Zugang zu einer Gemeinde durch 


einen öffentlichen Weg nicht beſteht. § B. Zur 
Einziehung und Verlegung öffentlicher Wege bedarf 
es, 1) bei Gemeindewegen der Genehmigung des 
Kreisausſchuſſes; 2) bei Kreisſtraßen der Genehmi⸗ 
gung des Provinzialausſchuſſes, ſofern Verkehrs⸗ 
verbindungen mit Nachbarkreiſen in Frage kommen, 
oder von der Provinz zum Ausbau der einzu⸗ 
ziehenden Straße Beihilfen gewährt ſind; 3) bei 
Provinzialſtraßen der Genehmigung des Handels⸗ 
miniſters, ſofern es ſich um die Einziehung 
einer früheren Staatschauſſee handelt 5 C. Die 
projecticte Einziehung und Verlegung eines öffenk⸗ 
lichen Weges tit 1) bei Gemeindewegen und Kreis⸗ 
ſtraßen vom Kreisausſchuſſe durch das Kreisblatt; 
2) bei Provinzinlſtraßen vom Provinzialausſchuſſe 
durch Kreis⸗ und Amtsblatt öffentlich bekannt zu 
machen, mit der Aufforderung, etwaige Widerſprüche 
innerhalb 21 Tagen zu erheben. Wird der Wider⸗ 
ſpruch auf beſondere Rechtstitel gegründet, ſo er⸗ 
folgt die Entſcheidung im Verwaltungsſtreitverfahren. 
Kann ein ſolcher Rechtstitel nicht geltend gemacht 
werden, ſo beſchließt über den Einſpruch: bei Ge⸗ 
meindewegen der Kreisausſchuß, bei Kreis⸗ und 
Provinzialſtraßen der Provinzialausſchuß.“ — Die 
Unterhaltung der Wege betreffend wurde von einer 
Seite beantragt, die Aufſicht lediglich durch die 
Communglaufſichtsinſtanzen und mit deren Mitteln 
zu führen. Die Commiſſion hat indeß das dem 
Competenzgeſetz entſprechende Syſtem der Regie⸗ 
rungsvorlage beibehalten und nur den Gemeinde⸗ 
vorſtehern erweiterte Befugniſſe bezüglich der Wege⸗ 
aufſicht übertragen. — Die Städte betreffend iſt 
nachträglich beſchloſſen worden: „In den Städten 
erfolgt die Vertheiiung der Wegebaulaſt nach dem 
für die Gemeindelaſten beſtehenden Maßſtabe oder 
nach Ortsſtatat. Die Aufſicht über die Gemeinde⸗ 
wege in den Städten führt die Ortspolizeibehörde.“ 
— Bezüglich der Einführung der Wege⸗ 
ordnung wurde beſchloſſen, daß ſie in Rheinland 
und Weſtfalen ev nach Einführung der Kreis⸗ 
ordnung in Geltung treten ſoll. Ein Antrag, bis 
nach Einführung der Landgemeindeordnung zu 
warten, wurde abgelehnt. Betreffs Schleswig⸗ 
Holſteins wurde vie Beſchlußfaſſung ausgeſetzt. 

N. Berlin, 26. Tovbr. In der zweiten 
Sitzung der Commiſſion für die Juſtizgeſetze 
wurde die Frage wegen der geſetzlichen Feſtſtellung 


unten 0,35, oben ca. 0,25 m). Der Stil der 
Figuren entſpricht ungefähr dem der älteſten 
ſogenannten korinthiſchen Vaſen; wie bei dieſen, 
ſind die Darſtellungen in übereinander liegenden 
Streifen angeordnet, und zwar in vieren. In 
dem unterſten fieht man ein Weib mit vier 
Flügeln, das in jeder Hand einen Löwen am 
Hinterfuß hält, ähnlich wie die Artemis, die 
Pauſanias auf der Lade des Königs Kypſelos im 
Heraion ſah. In der zweiten Reihe zielt Herakles 
als knieender Bogenſchütze auf einen fliehenden 
Kentauren. Auch hier entſpricht Alles den Ge⸗ 
wohnheiten der allerälteſten griechiſchen Kunſt: 
Herakles knieet noch ohne Löwenhaut und Keule 
und trägt den Köcher auf dem Rücken, nicht auf 
der Schulter; die Vorderbeine des Kentauren ſind 
menſchlich gebildet, wiederum wie auf den älteſten 
Vaſen und auf dem Sypfelostaften. Auf dem 
dritten Streifen ſtehen zwei Greife einander gegen⸗ 
über; auf dem vierten drei Adler. Die leeren 
Räume zwiſchen den Figuren find mit Rofeiten 
ausgefüllt, die wie alles auf dieſem merkwürdigen 
Stück mit der größten Sauberkeit und Sorgfalt 
gearbeitet ſind. 

Unter den Funden vor der Oſtfront des Zeus⸗ 
tempels ließ ſich nur ein Fragment bes Dinomaos⸗ 
helmes (24. October) der Giebelgruppe mit Sicher⸗ 
heit zuweiſen. In Bezug auf einen koloſſalen 
weiblichen Oberarm (30. October) muß dies noch 
unentſchiegen bleiben. Dicht über dieſem Arm⸗ 
fragment wurde ein Münzfund von etwa 60—70 
Kupferſtücken hervorgezogen (30. October), von 
denen ein halbwegs kenntliches Stück dem 6. Jahr⸗ 
hundert anzugehöten ſcheint. 

Eine aus Säulentrümmern und Statuen zu⸗ 
ſammengeflickte ſpäte Mauer, die ſich von der 
2. Säule der Oſtfront des Heraions oſtwärts hin⸗ 
zieht, hat auf einer Strecke von 7 m. bereits 
3 römiſche Gewandſtatuen, leider alle 3 ohne 
Köpfe geliefert. Die beiden weiblichen Figuren 
find mit Kunſtler⸗Inſchriften verſehen; die eine 
mit der eines Atheners Eros (gefunden den 29. 
October); die andere mit der des Aulos Sextos 
Graton (29. October), ebenfalls eines Atheners. Es 
ſind mittelgute Wiederholungen geläufiger Typen 
aus den atheniſchen Werkſtätten der römiſchen 
Kaiſerzeit. Die dritte Gewandſtatue (14. Novbr.), 


e \ . a, 
ber Bent und Sitze der Gerichte aller Kategorien an Salzſteuer, 45280 Mk. an Tabaksſteuer, in Quelle des Wohlſtandes eröffnet werden.“ Untere ſchuöde Angriffe und unenrwegt auch weiter kämpfen, 
discutint. Während von einer Seite die ſofortige Summa 42 701 464 Mk. Hierzu kommen 17 325 526 ſtützt iſt ber Antrag u. A. von den Abgg.: ede Unbill leiden und schließlich entweder ſiegen, oder 
geieglige Feſtſtellung auch der Amtsgerichts⸗ Mk. an Branntweinfteuer, 4 683 987 Mk an Brau- v. Czarlinski, v. Dziembowski, Gerlich, Hanckwitz, doch mit Ehren unterliegen. : 7 
dezirke, etwa auf Grundlage eines von dem fleuer. Preußen hat alſo im Ganzen abzuführen Hirſch (Danzig), v. Loga, v. Lyskowski, Plehn, Brent, Probſt in Koſten. 
Juſtizminiſter vorzulegenden Tableaus, gefordert 94 710 957 ME, eine Summe, von der es bereits Rickert, Schröder (Danzig), Wagner (Stargard), Darmſtadt, 22. November. Die Coma 
wurde, wurde von der andern Seite auf die im I. Quartal 55 437 086 Mk. abgeführt hat. Wehr (Bromberg), Wehr (Konitz), Wetzki. miſſionsberathungen über die Civilliſte laſſen, 
praktiſchen Schwierigkeiten eines ſolchen Vor⸗ Die Kaiſerlichen Hauptzollämter zu Lübeck, Bremen Poſen, 26. Nov. Probſt Brent in Koſten ſo weit davon ins Publikum dringt, kaum hoffen 
gehens hingewieſen, und empfohlen, theils dem und Hamburg mußten im Ganzen an die Neichs⸗ veröffentlicht in der „Oſtd. Ztg.“ folgende daß die Regierungsvorlage fo, wie fie der Cen 
Juſtizminiſter die erſte Beſtimmung zu überlaſſen, kaſſe abführen 2565010 Mk., Baiern 4624 792 Erklärung mit der Bitte um Abdruck an diejenigen miſſion zugekommen ift, angenommen wird. Hie « 
jede ſpätere Aenderung aber nur durch Geſetz ein. ME, Baden 2 755 753 Mi, Sachſen 7 055 320 Mi, Zeitungen, welche die Interpellation v. Stablewzki auf laſſen ih wohl auch die vom Neuem cr’ 
treten zu laſſen, theils jene Facultät mit Rückſicht Württemberg 2 443 667 ME, Heſſen 1 613 975 Mk. und die ſich daran knüpfende Debatte gebracht auchen den Gerüchte von Miniſterveränderungen 
auf den § 21 des Einführungsgeſetzes der Juſtiz⸗ die beiden Mecklenburg 847 412 Mk., die Thü⸗ haben: : zurückführen, denen wir jedoch ſchon aus dem 
verwaltung bis zum 1. October 1881 zu gewähren, ringiſchen Staaten zuſammen 2588979 Mk., In Abwehr Grunde keinen Glauben ſchenken, weil dabei Namen 
theils die Feſtſetzung der Bezirke der Landgerichte Oldenburg 224710 Mk., Braunſchweig 6 020 112 der in der 20. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten von Candidaten genannt werden, die geradezu un⸗ 
und Sitze wie Bezirke der Amtsgerichte bis zum Mk, Anhalt 6 547 538 Mk., Elſaß⸗Lothringen durch den Interpellanten Hrn. Dr. v. Stablewski möglich wären. — Die Einführung der Juſtiz⸗ 
3 556 636 Mk. wieder mich und meine Collegen erhobenen falſchen[geſetze tft bei uns aus verſchiedenen Gründen mit 


1. Oetober 1884 dem Miniſter anheimzugeben, 
dann aber eine Reviſion und geſetzliche Feſtſtellung 
n iscuſſion wurde nicht zu 
Ende geführt. — In der dritten Sitzung der 58 015 402 Mt. 
Commiſſton wurde die Discuſſion über die Feſt⸗ 


vorzunehmen. Die D 


ſtellung der Sitze und Bezirke zu Ende geführt. 


Neu eingebrachte Anträge bezweckten die Beſtim⸗ 
mung der Sitze der Amtsgerichte durch Geſetz, die 
Beſtimmung der Bezirke durch den Juſtizminiſter 
erfolgen zu laſſen. In erſterer Beziehung wurde 


Die ganze an die Reichskaſſe ab⸗ 
zuführende Summe beträgt 135 594 891 Mk., von 
welcher für das II. Quartal abzuführen bleiben 
Von den Thüringiſchen Staaten 
bringt Sachſen⸗Meiningen den höchſten Betrag auf, 
nämlich 762 996 Mk. - 

* Dfficids wird geſchrieben: „Die Rede 
Gneiſbs iſt die wichtigſte Manifeſtation, welche 
feit längerer Zeit auf dem Gebiete des Cultur- 
kampfes hervorgetreten iſt. Die grundſätzliche 


von einer Seite vorgeſchlagen, dem Juſtizminiſter Stellung der Regierung und der mit ihr ver⸗ 


die erſte Anordnung auf Grund einer von ihm 
noch beſonders unter Darlegung ſeiner Grundſätze 
und eines Tableaus nachzuſuchenden Ermächtigung 
E 0 Auf der richtigen Feſtſetzung der breitet werden. 
Amtsgerichtsſitze beruhe im Weſentlichen das Ges 
lingen der Juſtizorganiſation; auch ſei die Bine 
es 
Das 
Beſtim⸗ 
aus der 
bevor ihr nicht ganz klar der 


überlaſſen. 


von ſehr 
deutung. 

her die 
mung der 
Hand geben, 
Plan des Juſtizminiſters vorliege. Bei der Ab⸗ 


weittragender finanzieller 
Die Landesvertretung könne 
Mitwirkung bei der 
Amtsgerichtsſitze nicht 


ſtimmung erlangte dieſe Anſicht die Mehrheit der 


Commiſſion, und es wurde hinſichtlich der Amts⸗ 
gerichte beſchloſſen: „Die Sitze der Amtsgerichte 
werden durch Geſetz beſtimmt; die erſte Anord⸗ 
nung kann auf Grund einer geſetzlichen Ermächti⸗ 
gung durch den Juſtizminiſter erfolgen. Die Be⸗ 
zirke der Amtsgerichte werden durch den Juſtiz⸗ 
miniſter gebildet. Die Aenderung der Amtsbezirks⸗ 


Grenzen zieht die der Landgerichtsgrenzen ohne 


Weiteres nach ſich. Nach dem 1. October 1881 
können auch die Bezirke der Amtsgerichte nur durch 


Geſetz abgeändert werden. Die Bezirke und Sitze 


der 
das 
betreffend die Sitze der Land⸗ und Oberlandes⸗ 
gerichte, feſtgeſtellt werden.“ 


and⸗ und Oberlandesgerichte ſollen durch 


traten unter Bekämpfung der Anträge ſehr energiſch 
für die Vorlage ein. Ihr Hauptbedenken, daß die 
Anträge der Regierung eine fe unlösbare Auf⸗ 
gabe zumutheten, wurde damit zurückgewieſen, daß 
die Regierung jedenfalls nicht mehr Zeit zur Be⸗ 
ſtimmung der Amtsgerichte durch Geſetz wie durch 
die Verwaltung nöthig haben würde; obſchon man 
nicht verkannte, daß die Fertigſtellung der Juſtiz⸗ 
geſetze allerdings dadurch verzögert würde. Nach 
dieſen, allerdings bedeutungsvollſten Beſchlüſſen 
wendete fi) die Commiſſion zu dem S 1 des Ent: 
wurfes, zum Ausführungsgeſetz, und nahm dens 
ſelben an. 

O Berlin, 20. Novbr. Bei den Privat⸗ 
Eiſenbahnen unter ſtaatlicher Verwaltung be⸗ 
trägt das conceſſionirte Anlagekapital augenblick⸗ 
lich 1177 999 800 Mk und die Länge der Strecken, 
für welche dieſes Kapital beſtimmt iſt, beläuft ſich 
auf 4174,53 Kilometer, ſo daß auf jeden Kilometer 
282 181 Mk. fallen. Bei den unter eigener Ver⸗ 
waltung ſtehenden Privateiſenbahnen beträgt das 
conceſſionirte Anlagekapital 3051 202 207 Mk. und 
die Länge der Strecken 12 209,04 Kilometer, fo 
daß auf jeden Kilometer 248 489 Mk. kommen. — 
Nach der amtlicherſeits erfolgten vorläufigen Feſt⸗ 
ſtellung der Zölle und Verbrauchsſteuern, 
welche die zum Zollgebiete des deutſchen Reichs 
gehörigen Staaten für das L und II. Quartal des 

laufenden Etatsjahres an die Reichskaſſe abzu⸗ 
führen haben, ſtellt ſich das Verhältniß wie folgt: 
Preußen hat abzuführen 28 928 418 Mk an Zöllen, 
35 729 588 Mk. an Rübenzuckerſteuer, 8 598 163 Mk. 
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egenwärtig zur Berathung ſtehende Geſetz, 


ericht Die Debatte war 
eine überaus lebhafte, die Regierungs⸗Commiſſare 


bundenen Parteien iſt darin mit großem Geſchick 
und großem Nachdruck ins Licht geſtellt. Die 
Rede dürfte daher noch in beſonderer Weiſe ver⸗ 


— Der nächſte Gegenſtand der Arbeiten der 
Bundesrathsausſchüſſe wird nach der „Poſt“ die 
Novelle zu dem Reichsgeſetz über den Unter⸗ 
ſtützungs wohnſitz ſein. 

— In der nächſten Zeit feiert das älteſte Mit⸗ 
glied des preußiſchen Herrenhauſes, ſeit Jahren 
Alterspräſident deſſelben, früher auch Alters⸗ 
Präſident des norddeutſchen und deutſchen Reichs⸗ 
tages, Geh. Rath Leopold v. Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorf, den Tag, an welchem er vor 70 
Jahren in den Juſtizdienſt trat. Der Jubilar iſt 
am 29. April 1785 geboren. Seit 1850 iſt er 
Mitglied der parlamentariſchen Verſammlungen, 
zuerſt des Parlaments zu Erfurt, wo er ſchon da⸗ 
mals das Alters präſidium übernahm, das er bis 
auf den heutigen Tag in den verſchiedenen Körper⸗ 
ſchaften nach einander bekleiden ſollte. 

Der ſchon kurz erwähnte, von Mitgliedern 
aller Parteien unterſtützte Antrag des Abg. Henze 
lautet: „Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen: Die Staatsregierung aufzufordern, im 
Bundesrathe dahin zu wirken, daß ein Reichsgeſetz 
erlaſſen werde, welches ermöglicht, den für gewerb⸗ 
liche Zwecke beſtimmten Spiritus unter amtlicher 
Controle zu denaturiren, und für den denatu⸗ 
rirten Spiritus Steuerfreiheit gewährt 
Motive: Es entſpricht den Grundſätzen einer 
gefunden Steuerpolitik, den Spiritus nur fo weit 
mit einer Steuer zu belegen, als er als Getränk 
verwendet wird, ihn dagegen ſteuerfrei zu laſſen, 
ſo weit er ein techniſcher Hilfsſtoff iſt. — Es iſt 
möglich, den Spiritus in der Weiſe zu denaturiren, 
daß er als Getränk keine Verwendung finden kann. 
(Als Beiſpiel möge hier angeführt werden, daß 
alles für techniſche Zwecke gebrauchte Salz in 
Preußen ſteuerfrei an die betreffenden Fabriken 
abgegeben wird.) Die Herſtellung von Kartoffel⸗ 
ſpiritus wird in Deutſchland in großem Umfange 
als landwirthſchaftliches Nebengewerbe be⸗ 
trieben, während in anderen Ländern die Fabrikation 
meiſt als ſelbſtſtändiger Induſtriezweig da⸗ 
ſteht und Körnerfrüchte verwendet. Bei dem 
großen Umfange der deutſchen Spiritusproduction 
iſt es ſehr wünſchenswerth, demſelben im Inlande 
ein erweitertes Abſatzgebiet zu verſchaffen. Das 
geſchieht, wenn man nach dem Vorgange anderer 
Länder, namentlich Großbritanniens und Hollands, 


den denaturirten Spiritus fteuerfrei läßt, und 


denjenigen Induſtriezweigen, welche Spiritus als 
Hilfsſtoff verwenden, die Exiſtenzbedingungen er⸗ 
leichtert. Es würde ſich auch die Möglichkeit bieten, 
denaturirten Spiritus nach ſolchen Ländern zu 
erportiren, welche ſich gegen die Einfuhr 
ſpirituöſer Getränke durch hohe Zölle abſchließen, 
und hierdurch würde für die Landwirthſchaft 


ſowohl wie auch für die Gewerbe, welche denatu⸗ 


rirten Spiritus verwenden, eine neue ſegensreiche 


ein Mann mit der Rollenkapſel neben ſich, ſcheint 
ohne Inſchrift, ſo weit ſich jest, da es noch in der 
Mauer drin ſteckt, darüber ürtheilen läßt.“ 

Dr. Georg Treu. 


Literariſches. 
Civilprozeßordnung und Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz für das deutſche Reich 
nebſt den Einführungsgeſetzen. Mit Commentar 
in Anmerkungen herausgegeben von Juſtizrath 
v. Wilmowski und M. Levy, Rechtsanwälten 
bei dem Königl. Stadtgericht zu Berlin. I. Ab⸗ 


* Im Verlage von Georg Reimer zu Berlin iſt 
dieſer Tage ein „Handbuch für die deutſche 
Handelsmarine“ für das Jahr 1877 erſchienen. 
Herausgeber deſſelben iſt das Reichskanzler⸗Amt; 
das „Handbuch“ entſtammt alſo einer unbedingt 
zuverläſſigen Quelle. Dieſer Umſtand ſowohl wie 
ſeine Reichhaltigkeit werden es den ſeemänniſchen 
Kreiſen wie den mit der Schifffahrt in Verbindung 
ſtehenden kaufmänniſchen und anderen Gewerbe⸗ 
treibenden als eine beachtenswerthe literariſche 
Novität erſcheinen laſſen. Seinem weſentlichen 
Inhalte nach bildet das „Handbuch“ eine Fort⸗ 


theilung. Berlin, Franz Vahlen. Preis M. 7,50. ſetzung des zuerſt im Jahre 1871 und ſeitdem all⸗ 
Von dieſem aus der preußiſchen Anwaltſchaft jährlich unter dem Titel „Alphabetiſches Ver⸗ 


hervorgegangenen, alſo von Praktikern im eminenten 
Sinne bearbeiteten Commentar liegt jetzt die eine 
Hälfte vor, umfaſſend die Einleitung zur Civil⸗ 
prozeßordnung, den allgemeinen Theil, das Ver⸗ 


zeichniß der deutſchen Kauffahrteiſchiffe“ er: 
ſchienenen Werkes. Es iſt aber der In⸗ 
halt dieſer früheren Jahrgänge hier nicht nur 
neu redigirt, ſondern auch jede ſeitdem 


fahren in erſter Inſtanz, die Rechtsmittel und die eingetretene Veränderung berückſichtigt, das Buch 


außerordentlichen Prozeßarten. Die andere Hälfte, 
enthaltend den Reſt der Civilprozeßordnung, das 


eingehender und umfaſſender geſtaltet worden. So 
ſind neu hinzugefügt: eine Ueberſicht über die 


Gerichtsverfaſſungsgeſetz, die Einführungsgeſetze, deutſchen Handelsſchiffe, welchen bis zum Auguſt 


ormulare und Sachregiſter, ſoll no im 

aufe des November erſcheinen. Schon jetzt läßt 
ſich erkennen, daß zum Verſtändniß der 
Geſetze nicht blos die geſetzgeberiſchen Materialien 
(gedruckte und ungedruckte) mit Gründlichkeit und 
der erforderlichen Kritik verarbeitet, ſondern auch 
ſyſtematiſche, durch Kürze und Klarheit hervor⸗ 
ragende Ueberſichten gegeben und in den An⸗ 
merkungen viele Fragen von praktiſcher und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher DONE, angeregt und beſprochen 
ſind. Der eine der Verfaſſer, Juſtizrath v. Wil⸗ 
mowski, war Mitglied der ſ. 3. vom Bundesrathe 
zur Ausarbeitung der Civilprozeßordnung einge⸗ 
ſetzten Gommiffien, der andere, Rechtsanwalt 
M. Levy, iſt durch feine praktiſche Thätigkeit, ſowie 
durch ſeine literariſchen Arbeiten auf dem Gebiete 
des Prozeßrechts hinlänglich bekannt. — Die Aus⸗ 
ſtattung des Werkes läßt nichts zu wünſchen übrig 
und ſo möge daſſelbe dem Publikum um ſo mehr 
empfohlen ſein, als der Zeitpunkt für das Inkraft⸗ 
treten der Geſetze immer mehr heranrückt und die⸗ 
ſelben mehr wie andere der Neuzeit eines ein⸗ 
gehenden Studiums bedürfen. 


d. 3. von deutſchen Conſularbehörden Flaggen⸗ 
Atteſte ertheilt worden ſind, tabellariſche Ueber⸗ 
ſichten der Seereiſen deutſcher Schiffe zwiſchen 
außerdeutſchen Häfen von 1873—1875, über den 
Seeverkehr in deutſchen Hafenplätzen und ein 
Nachweis der verunglückten deutſchen Seeſchiffe in 
der gleichen Zeit, eine Ueberſicht über die in den 
Jahren 1873 bis incl. 1876 an der deutſchen 
Küſte vorgekommenen Schiffs⸗Unfälle, das Geſetz 
über die Unterſuchung von See⸗Unfällen u. ſ. w. 
Den Haupttheil des Inhalts bildet das 
alphabetiſch geordnete Verzeichniß ſämmtlicher 
deutſchen Kauffahrteiſchiffe mit Angabe der 
Unterſcheidungs⸗ Signale, der Gattung und 
Bauart, Ladefähigkeit, Heimathshäfen, Rheder und 
Capitäne und Stärke der Beſatzung. Die andern 
Abſchnitte enthalten die auf die Seeſchifffahrt bes 
züglichen Reichsgeſetze und Verordnungen, An⸗ 
weiſungen in Betreff der Beurkundung von Ge⸗ 
burten und Sterbefällen auf Seereiſen, Verzeich⸗ 
niſſe der Seebehörden und Conſulate, eine Ueber⸗ 
ſicht der Organiſation und der Stationen der 
deutſchen Seewarte, desgl. der Strandbehörden, die 


Liſte der deutſchen Heimathshäfen und neben den 


Anſchuldigungen ſehe ich mich hiermit 
öffentlich zu erklären: 

daß der Herr Oberpräſident der Provinz, ehe er 
mich zum Probſte von Koſten ernannte, gewiß meine 
fowobl in ſeinem Bureau wie in dem erzbiſchöflichen 
Palais befindlichen Perſonalakten einer Durchſicht 
wird unterworfen und daraus die Gewißheit gewonnen 
haben, daß ich nicht nur nicht „wegen Miſſe⸗ 
thaten lange Zeit“, ſondern auch nicht eine 
Stunde in irgend einer geiſtlichen Strafauſtalt ges 
ſeſſen habe; 

ich muß ferner die Behauptung für eine Lüge 
erklären, als verfolge ich meine hieſigen Pfarrein⸗ 
geſeſſenen mit hunderten von Proceſſen wegen nicht ge⸗ 
zahlter Accidenzien. Gegen dieſelben habe ich auch noch 
nicht einen Proceß angeſtrengt. 

„Auch die Unterſtellung iſt völlig aus der Luft ges 
griffen, als ſeien auf meine Veranlaſſung die 
hieſigen beiden Herren Manſionare Baczkowski und 
Bielski aus der Provinz ausgewieſen worden. Schon 
6 Monate vor meiner Einführung war gegen die ge⸗ 
nannten Herren ein Prozeß wegen Uebertretung der 
Maigeſetze auhängig gemacht und mit der in In⸗ 
anklageſtellung derſelben unterlag es dem Urtheile der 
höchſten Provinzialbebörde, fic) über die im Geſetze 
vorgeſehene Maßregel der Ausweiſung zu enticheiden. 
Hierauf habe ich weder direct noch indirect, ich fage. 
auf keine Weiſe eingewirkt, wohl aber mag zu Dicjer 
ſtrengen Maßnahme das maßloſe Verhalten der 
katholiſchen Bevölkerung beigetragen haben, wofür ich 
indeſſen nicht verantwortlich gemacht werden kann. 

Zuletzt um andere falſche Angaben wie z. B. die 
Oeffuung der Kirche zu Koſten durch einen Corrigenden 
nicht zu berühren — kann ich auch den gegen mich er: 
hobenen Vorwurf nicht gelten laſſen, als habe ich die 
kirchliche Autorität negirt. Ich habe nur behauptet und 
bin auch heute dieſer Anſicht, daß es gegen alle cano= 
niſchen Rechtstraditionen verftößt, wenn ein ſtaatlich 
abgeſetzter Biſchof — oder die Fiction der sedes impe- 
dita zugegeben — ein episcopus in vinculis seu impe- 
ditus das Recht haben ſollte, Jurisdiction zu üben 
und kirchliche Cenſuren zu erlaſſen, während ihm doch 
die Macht abgeht, dieſen Geltung und Nachdruck zu 
verſchaffen. Dieſe meine Anſicht theilen viele canoniſche 
Rechtslehrer, für dieſelbe ſpricht auch das Verfahren in 
praxi des früheren Fürſtbiſchofs Dr. Förſt 


genöthigt 


rſter. 

Gegenüber den Aeußerungen des Abg. v. Jazd⸗ 
zewski: „wir ſeien größten Theils erhärmliche Subjecte”, 
ſind wir — ich ſpreche hier im Namen aller meiner 
ſchwer gekränkten Collegen — völlig macht⸗ und wehr⸗ 
los. Wir können bem Herrn Abgeordneten auf dieſes 
Feld der Invectiven abfolut nicht folgen. Wir verzichten 
auf das Recht der Gelbfthilfe. Wir erkennen an: mi 
dieſer Aeußerung ſteht der Herr Abgeordnete einzig und 
unübertroffen da, faft ganz ebenbürtig jenen Herren, die 
in der „Gwiarda“ mich mit Stockprügeln regalirten, 
die — zuletzt noch vor 14 Tagen — in dem 
zu Nikolai in Ober ⸗Schleſien erſcheinenden 
„Katolik“ meinen Pfarreingeſeſſenen den verſteckten 
aber wohlgemeinten Rath gaben, mit einer Kugel mich 
aus der Welt zu ſchaffen. Noch einmal, vor dieſem 
weiſen Ausſpruche des Herrn Abgeordneten ſtreichen 
wir die Segel und wollen concediren: ja wir find ge⸗ 
brecheriſche Gefäße, unnütze Knechte vor dem Herrn; 
wir haben nur den einen Wnuuſch, nicht Jenem beige: 
ſellt zu werden, der da „im Tempel“ ſagte: „Gott fa 
Dank, ich bin nicht ſo wie dieſer Zöllner“, nicht jener 
Menſchenklaſſe zugezählt zu werden, welche der Herr 
mit übertünchten Gräbern verglichen hatte: wir kennen 
alle unſere Schwachheit; gleichwohl hält uns dies nicht 
ab, für bie hohen Ziele der Maigeſetzgebung, fo viel 
an uns iſt, zu kämpfen: zuvörderft, um für den nic 
deren Clerus gegen die ſo oft geübte Gewaltakte des 
Episcopats die geſetzliche Schutzwehr zu hüten, ferner: 
um der katholiſchen Kirchengemeinde ihr legitimes altes 
Recht: am Kirchenregimente Theil nehmen zu dürfen — 
zu wahren vejp. zu vindiciren, endlich um ber humanen 
und chriſtlichen Hebung der Toleranz innerhalb unſerer 
katholiſchen Kirche das Wort zu reden und die Wege zu 
ebnen. Für dieſes Ziel werden wir Alle, unbeirrt durch 


REES, 


ſchon erwähnten neuen ſtatiſtiſchen Ueberjidien auch 
eine ſolche über den geſammten Stand der 
deutſchen Handelsmarine während der Jahre 1871 
bis incl. 1877. Die vorſtehende Skizze des In⸗ 
halts wird genügen, um die intereſſirten Kreiſe den 
Werth dieſes „Handbuchs“ erkennen zu laſſen. 
Eine andere Novität, die zum Theil in der 
ſelben Sphäre ſich bewegt, iſt uns ſoeben aus dem 
Verlage von C. Schünemann in Bremen zuge⸗ 
gangen. In einem von dem Präſidenten des 
Bundesamtes für Heimathweſen, Hrn. König 
herausgegebenen kleinen Handbuche, das den Titel 


führt: „Die deutſchen Conſuln in ihren 
Beziehungen zu den Reichs⸗ Angehörigen“, 
wird das Thätigkeitsgebiet der deutſchen 


Conſuln namentlich in ihrem Verhältniß zu 
vem Handels⸗ und Schifferſtande überſichtlich und 
ausführlich dargelegt und beleuchtet. Der Ver⸗ 
faſſer hat hierin alle die Vefugniſſe und Pflichten 
der Conſuln betreffenden Beſtimmungen aus den 
Reichsgeſetzen kurz zuſammengeſtellt und commentirt. 
Ein beſonderer Abſchnitt iſt dem Verkehr deutſcher 
Schiffsführer mit den Conſuln im Auslande, ein eben 
ſolcher der Zuſtändigkeit der Conſuln in Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten und dem Koſtenweſen gewidmet, wäh⸗ 
rend der Anhang das Verzeichniß ſämmtlicher deut⸗ 
ſchen Conſulate und Geſandtſchaften, nach der 
alphabetiſchen Reihenfolge der Länder, Städte 
reſp. Gebiete geordnet, enthält. Auch dieſes be⸗ 
queme Inſtructions⸗ und Nachſchlagebuch, deſſen 
Verfaſſer ebenfalls als die berufenſte Autorität 
gelten kann, wird den Intereſſenten von mannig⸗ 
fachem Nutzen ſein. 


Neue Kalender. 

Trewendt's Volkskalender für 1878 liegt 
auch in dieſem Jahre in der altbekannten ſoliden 
und künſtleriſchen Ausſtattung vor. Außer den 
zahlreichen Holzſchnitt⸗Illuſtrationen im Texte und 
einer Reihe ſehr hübſcher Silhouetten von Karl 
Fröhlich, ſind dem Kalender ſechs Stahlſtiche von 
bewährter Künſtlerhand beigegeben; darunter das 
wohlgetroffene Porträt Karl's v. Holtei. Beiträge 
haben geliefert Stettenheim, der beliebte Humoriſt, 
Karl Roſegger, der volksthümliche Erzähler, Conrad 
v. Prittwitz⸗Gaffron, v. Holtei, K. May, Hedwig 


roßen Schwierigkeiten verbunden und wird dem 
Lande ſchwere Opfer auferlegen. Abgeſehen von 
der vorausſichtlich ziemlich bedeutenden Erhöhung 
des Penſionsfonds, ſind viele größere bauliche 
Herſtellungen nothwendig, da die vorhandenen 
Gerichtslocalitäten den Anſprüchen, welche das 
öffentliche und mündliche Verfahren erheiſcht, nicht 
genügen. Nur Darmſtadt und Mainz haben bereits 
Juſtizpalais, und in Gießen iſt ein ſolches im Bau 
begriffen. Dazu kommt noch der Dualismus 
zwiſchen dieſſeits und jenſeits des Rheins (in 
Aheinheſſen beſteht die Seffentlidhteit und Mind» 
lichkeit im Civilproceſſe ſchon längſt), wodurch eine 
neue Abgrenzung der Bezirke bei Umwandlung 
der Friedensgerichte in Amtsgerichte nothwendig 
wird Für die dieſſeitigen Provinzen muß die frei⸗ 
willige von der ſtreitigen Gerichtsbarkeit getrennt 
werden u. ſ. w. g 
Aus Mecklenburg, 26. Novbr. Unſere 
auf dem Sternberger Landtage verſammelte Rit⸗ 
terſchaft füllt ihre Mußeſtunden mit Vorbe⸗ 
reitungen zu einem Anſturme gegen das Reichs⸗ 
civilſtandsgeſetz aus. Dabei ſcheinen ſie ſich 
der Politik „von Fall zu Fall“ bedienen zu wollen, 
weil es ihnen wohl klar iſt, daß auf ein Wort aus 
ihrem hier wohl hochanſehnlichen und mächtigen 
Munde ein Reichsgeſetz doch nicht über Nacht um⸗ 
geſtoßen werden kann. Auf einer Conferenz am 
vorigen Mittwoch wurde denn der Beſchluß gefaßt, 
von einem Zuſammenſturz des ganzen Civilſtands⸗ 
geſetzes abzuſtehen, dafür aber mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln danach zu ſtreben, daß ſein 
obligatoriſcher Charakter in einen facultativen 
umgewandelt werde. Des ſicheren Erfolges 
wegen foll der engere Ausſchuß ber Ritterſchaft die 
beiden Großherzöge für dieſe Angelegenheit zu ge⸗ 
winnen ſuchen und ſie an die Spitze dieſer Be⸗ 
wegung ſtellen, damit durch fie auf den Bundesrath 
eingewirkt werde. Und zwar „wiederholt“ ſollen 
die beiden Fürſten darum angegangen werden, 
das wurde dem engeren Ausſchuſſe noch ganz be⸗ 
ſonders auf die Seele gebunden. — Die groß⸗ 
herzogliche Amtsbehörde hat ein altes Strohdach⸗ 
gebäude niederbrennen laſſen, um ſich von der 
Zweckmäßigkeit der eiſernen Schutzgitter über 
den Thüren bei Feuersgefahr zu überzeugen. Das 
Reſultat war ein günſtiges, da die Gitter das ads 
ſchießende Dach über den Ausgängen vollſtändig 
aufhielten und dieſes zwiſchen den eiſernen Stäben 
nach und nach verbrannte. Es ſoll nun eine Ver⸗ 
ordnung in Kraft treten, wonach auch Privathäuſer 
mit weicher Bedachung Schutzgitter über den 
Thüren anzubringen haben, damit bei Bränden 
Unglücksfälle, wie ſie ſonſt infolge verſperrter Aus⸗ bo 
gänge fo oft zu beklagen waren, verhütet werden. 
— Die Ritterſchaft in corpore hat aus ihrer Specials — 
kaſſe das von 50 Mitgliedern der Ritterſchaft be⸗ 
gründete Meierei⸗Inſtitut in Raden in Aner⸗ 
kennung der Gemeinnützigkeit des Unternehmens 
und zur Förderung deſſelben für 3 laufende Jahre 
mit einem Zuſchuß von 5000 Mk. dotirt. 
München, 24. Nov. Die geſtrige F 
der Abgeordnetenkammer erhielt, wie der „Allg. 
Ztg.“ geſchrieben wird, eine wahrhaft dramatiſche 
Geſtalt durch die ſtets ſich ſteigernde Spannung, 
welche der Verlauf des nun drei Tage währenden 
Streites um die Aſchaffenburger Forſtakademie 
erregen mußte. An der Hand des Forſtetats, 
welcher den Rahmen bildete um das eigentliche 
Kampfobject, die Verlegung der Forſtſchule von 
Aſchaffenburg nach München, kam man durch die 


CRATES 


Gaede, Em. Reisner, Alb. Weigert, welcher zu bem 
Porträt Holtei's eine Lebens kizze des Dichters 
lieferte, u. A. Der Preis iſt 1,25 Mk. — Ein 
ſchlichteres, doch nicht minder brauchbares Familien⸗ 
buch als der Volkskalender ift Trewendt's Haus⸗ 
kalender 1878. Auch er bietet neben einem 
hübſchen Titelbilde in Stahlſtich und Illuſtrationen 
im Texte Erzählungen von Oscar Höcker, Fr. 
ov. Krane, Räthſel, Anekdoten ꝛc., wenn auch hier 
der praktiſche Theil vornehmlich berückſichtigt if. 
Der Kalender iſt mit Schreibpapier durchſchoſſen 
und mit dauerhaftem Einbanddeckel verſehen, ſo 
daß er ſich vorzüglich zur Hauschronik oder zum 
Notizbuch eignet. Er koſtet nur 50 Pf. 

Der Kladderadatſch⸗Kalender für 1878 
(A. Hofmann u. Co., Berlin. Preis 1 Mk.), mit 
Beiträgen von Dohm, Trojan, Stettenheim u. A., 
illuſtrirt von W. Scholz u. A., bedarf keiner be⸗ 
ſonderen Empfehlung, da er für ſeinen XIX. Jahr⸗ 
gang bereits eine große Zahl von Freunden vor⸗ 
findet. Zu bemerken iſt nur noch, daß er diesmal 
wud) einen eigentlichen Kalender enthält. 

Trowitzſch's Volkskalender für 1878 
(Preis 1 Mk. Verlag von Trowitzſch u. Sohn in 
Berlin. W. Leipzigerſtraße 133) erſcheint nunmehr 
in ſeinem 51. Jahrgange, mit vortrefflichen Stahl⸗ 
ſtichen und künſtleriſch durchgeführten Holzſchnitten. 
Von hervorragenden Schriftſtellern lieferten Beiträge: 
Balduin Möllhauſen, A. v. Winterfeld, J. Schmidt⸗ 
Mellin, Auguſte und Alice Kurs, Trojan. 
Als Beigabe ſinden wir unter Anderen: Das 
Denkmal Friedrich Wilhelm III. im Luſtgarten zu 
Berlin, in ſeiner vollendeten Herſtellung nebſt aus⸗ 
führlicher Beſchreibung der Inſchriften u. ſ. w. 
(mit Titelbild). 

Trowitzſch's Landwirthſchaftlicher Notiz⸗ 
kalender für 1878, (in Callico geb. 1,50 INE, in 
Leder geb. 2 Mk.) erſcheint bereits im fünfzehnten 
Jahrgang — dies ſpricht mehr für ihn, als jede 
Anpreiſung. Neben den ſpeziell für den Land⸗ 
wirth wichtigen Tabellen (u. a. Spiritus⸗Tabellen) 
und einem Jagdkalender, enthält der Kalender 
ausführliche Reductions⸗Tabellen für Maaß und 
he ſowie ein vollſtändiges Jahrmarkts⸗Ver⸗ 
zeichniß. 


| ihm verlangte 
erforderlich, 


Hauck und Kurz. „ei 4 en 
antwortete der Finanzminiſter: bie von ihm in ber 


* n 


Reparatur und Unterhalt der Gebäude, bei welcher 


der Finanzausſchuß eine Kürzung von 11000 Mk. 


vorſchlug. Der Finanzminiſter erklärte die von 
höhere Summe als abſolut 
um die vorhandenen Schäden zu 
wenden, und die beſſere Einſicht drang durch; 
zwei Patrioten emancipirten ſich von dem 


Terrorismus ihres Clubs, mit 77 gegen 76 Stimmen 


wurde die Forderung der Regierung bewilligt. 
Als nun als letztes Capitel des ganzen Etats die 
hart umſtrittene Aſchoffenburger Forftſchule an die 


Reihe kam, ſprachen ſür das Poſtulat der Regierung 


Herz (dieſer freilich nur bedingt), Völk und 
Frankenburger, für den Vorſchlag des Ausſchuſſes 
Auf eine Frage des letzteren 


Debatte mehrmals ausgeſprochene Anſicht, das 
Budgetrecht der Kammer fei kein unbedingtes, 
ſondern durch das Organiſationsrecht der Krone 
beſchränkt, ſei ſeine perſönliche Anſicht, mit den 
andern Miniſtern habe er über dieſe Frage ſich 
nicht benommen. Die Ultramontanen ſtimmten 
dann mit 78 aeſchloſſen gegen die Regierung, die 
anweſenden 75 Liberalen für ſie. Zweifelsohne 
wird die Kammer der Reichsräthe dieſen Beſchluß 


beanſtanden, wenn dann aber die 78 beharren, ſo 


iſt der Conflict da. Der Finanzminiſter v. Bay 
hat übrigens, wie bereits mitgetheilt ijt, ſofort 
ſeine Entlaſſung genommen. 

Schweiz. 

* Nach dem „Journ. de Gen.“ hat Italien 
nicht die ganze fünfte Jahresrate an die 
Gotthardbahn, ſondern blos den Betrag von 
4600 000 Fr., welche dem Fortſchritt der Arbeit 
im Tunnel entſpricht, ausbezahlt und ſich dabei 
auf das Protokoll der Luzerner Conferenz berufen, 
wonach die vollſtändige Annuität erſt nach der 
Conſolidirung der Gotthard⸗Geſellſchaft ſtattfinden 
ſoll. Der ſchweizeriſche Bundesrath theilt dieſe 


einzelnen Poſitionen des Etats bis zu der für 


Er beſchäftigt 42 Aerzte, deren thätige Hilfe von 
den Pulienten goch anerkannt wird. Die letzten 
Schlachten in Kleinafien haben einen gewaltigen 
Zuwachs an Arbeit gebracht, und es ſollen viele 
Verwundete ſterben, welche bei rechtzeitiger Pflege 
hätten geretten werden können. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden fordert der Ausſchuß zu weiteren milden 
Beiträgen auf. Auch Lady Burdett Coults läßt in 
den Blättern einen Aufruf zu Gunſten eines 
anderen türkiſchen Hilfsfonds ergehen. Sie ver⸗ 
öffentlicht zugleich Schreiben, welche ihr durch den 
Botſchafter Layard zugegangen ſind und das 
herrſchende Elenv ſchildern. — Von den Strikes 
ſowohl in den Baumwoll⸗Induſtriebezirken wie 
hier in London iſt neues nicht zu melden. Ueberall 
fahren die ſtreitenden Theile fort, ſich innerhalb 
der im Geſetze gezogenen Grenzen zu bewegen. 
Dies gilt auch von dem Londoner Maurerſtrike. 
Lärmende und gewaltthätige Auftritte werden nach 
wie vor vermieden, indem ſich die feiernden Arbeite 
darauf beſchränken, die aus der Fremde herange⸗ 
zogenen Maurer durch U:berrchung und Geld⸗ 
angebote auf ihre Seite zu bringen, während die 
Bauherren feſt zueinanderſtehen und nicht müde 
werden, Arbeiter vom Auslande heranzuziehen. 
Die einzigen, welchen die Bewegung bisher zu gute 
kam, ſind die fremden Maurer. — Ueber die 
jammervolle Mißernte in Schottland iſt ſchon 
berichtet worden. Der „North Britiſh Agriculturiſt“ 
ſchätzt den Ausfall auf 8 Millionen L, eine ſchwere 
Einbuße für die betriebſamen ſchottiſchen Pächter. 
— Bei ſeinem erſten Erſcheinen in England fand 
das Telephon wenig Würdigung. Nachdem in⸗ 
deſſen das deutſche Telegraphenamt das Inſtrument 
praktiſch befunden und deſſen Verwendung ange: 
ovonet hat, beeilt man fic) hier, das Varfáumte 
nachzuholen. In den letzten Tagen wurden in 
St. Margaret's Bay bei Dover und Sangatte auf 
der franzöſiſchen Küſte Verſuche mit dem Telephon 
angeſtellt. Das benutzte unterſeeiſche Kabel har 


Anſchauungsweiſe nicht und hat den italieniſchen vier Drähte und mißt in der Länge 34 Kilometer. 
Miniſter Zanardelli darauf aufmerkſam gemacht, Alle Laute, Singen, Reden, Pfeifen, Lachen, waren 
daß in einer ſolchen Zurückhaltung des voll⸗ klar vernehmbar, felbft die Töne einer Spieluhr 
ſtändigen Betrages eine Begünſtigung Italiens ließen ſich correct übers Meer telegraphiren; doch 
gegenüber den übrigen Subventionsſtaaten liegen wurde der Betrieb auf den übrigen Drähten gleich⸗ 
würde, die, wie Deutſchland, die Annuität voll⸗ zeitig erheblich geſtört, wenigſtens fo lange fie 


ſtändig bezahlt haben und nun nach italieniſcher ſämmtlich in Arbeit waren. 


Auffaſſung eine Verzinſung des über den Tunnels 
antheil hinausgehenden Betrages beanſpruchen 


könnten. 
Frankreich. 
Paris, 25. Novbr. 
1789 wurde ein neues Miniſteri um mit ſolchem 
Spott und Unwillen begrüßt, als das vom 
23. November. Schon dieſen Morgen war Alles 
auf einen großen Act in der Deputirtenkammer ge⸗ 
faßt, in allen Blättern von wisilidem politiſchen 
Einfluſſe wurde das „Weg mit ihm!“ in allen Ton⸗ 
arten angeſtimmt. Aber die Stimme der öffent⸗ 
lichen Meinung dringt nicht in's Ohr des Staats⸗ 
oberhauptes, welches fic) rühmt, „daß es bleibe, 
wo es ſteht.“ Mac Mahon ſitzt auf einem Iſoli⸗ 
ſtuhle, vollkommen geſichert gegen die Strömungen 


der Preſſe, die er nicht verſteht, vielleicht verachtet, 


und jedenfalls ſo wenig achtet, daß es ihm ver⸗ 
lorene Mühe ſcheint, ein Blatt in die Hand zu 
nehmen, das nicht „ſeine Politik“ vertritt, und 
was die wenigen, welche dies thun, ſagen, das 
kennt er ja ohnehin ſchon. Die Preſſe hat ſich aber 


berächt: von den Blättern, die das Elyiee auch 
dach dem 16. Mai noch ſtützten, fielen einige vor 
dem 14. October ab; „aber“, fet der „Conſtitu⸗ 
-tionnel” hinzu, „ſeit dem 14 October verwandelte 


ſich der Rückzug in eine faſt allgemeine Flucht, und 


allerdings haben wir auch thatſächlich feit dem 


14. October keine Regierung mehr, ſondern nur 
noch Schatten und Nachtgeſpenſter ſchalten und 


walten über unſer Hab und Gut und über unſere 


Geſchicke.“ Aber dem Marſchall waren die Hände 
en, er hat den Bonapartiſten und den 

lericalen Zuſagen gemacht, dieſe haben ihm da⸗ 
gegen die Hilfe des Senats für alle Fährlichkeiten 
verheißen, und ſo mußte gezögert werden, bis im 
Senat die künftigen Ereigniſſe vorbereitet waren. 
Die Kammermehrheit wollte nicht, daß das Ginjéz 
noch mehr Zeit gewinnen ſollte, um vor dem Lande 
den Heuchler des Friedensſtifters zu ſpielen, ſie 
wollte auch ihren Wählern, die ungeduldig zu 
werden anfingen, die verſprochene Genugthuung 
geben; die Erbitterung, die leidige Folge langer 
Conflicte, kam hinzu: fo bereitete ſich die höchſt 
peinliche und äußerſt bedenkliche Scene vor, die 
heute in Verſailles ſpielte, wo das Cabinet Roche⸗ 
bouet, man kann wohl ſagen mit Fußtritten gleich 
einem Haufen in die Minifteruniform geſteckter 
Lakaien hinaus gewieſen wurde. Ob die Deputirten⸗ 
kammer das Recht zu der Erklärung beſitzt, „nicht 
mit dieſem Miniſterium in Verbindung treten zu 
können,“ da ja doch der Präſident der Republik 
freie Hand in der Auswahl ſeiner Miniſter hat, 
das mögen die Rechtskundigen Frankreichs ent⸗ 
ſcheiden; jedenfalls werden die Folgen dieſer höchſt 
F Sitzung nicht auf ſich warten laſſen. 
Im Elyfse herrſcht ſeit geſtern eine ſehr aufgeregte 
Stimmung. Wie es heißt, wurde dort heute über 
ein Manifeſt des Marſchalls berathen, in welchem 
die Lage auseinandergeſetzt und die Nothwendigkeit 
einer Wiederauflöſung der Kammer dargethan 
werden ſoll. Es gilt noch für unentſchieden, ob 
eine derartige Kundgebung zuerſt im Amtsblatt 
erſcheinen oder unmittelbar an den Senat gerichtet 
werden ſoll, in welch letzterem Falle das Geſuch 
um die Bewilligung einer neuen Auflöſung der 
Kammer angeknüpft werden würde. Im Euiſee 
will man die Ueberzeugung haben, daß der Senat 
eine zweite Auflöſung nicht verweigern werde, da 
die Conſtitutionellen, die das Heft in der Hand 
haben, durch ihren Pact an den Marſchall gebunden 
find. So die letzten Mittheilungen aus dem Glifée. 
Während aber dort große Verwirrung herrſcht, 
läßt ſich keineswegs vorausſagen, ob es bei dieſem 
Beſchluſſe bleiben wird. Die allgemeine Stim⸗ 
mung der Hauptſtadt iſt eine bitterböſe; ſelbſt 
viele bisherige Anhänger der Regierung fallen ab.— 
Die geſtrige miniſterielle Erklärung wurde in 
Paris und in allen Gemeinden Frankreichs ange⸗ 


ſchlagen. 
England. 

London, 25. November. Der Stafford⸗ 
Houſe⸗Ausſchuß zur Pflege verwundeter und 
kranker türkiſcher Krieger unterhält zur Zeit auf 
dem Kriegsſchauplatze fünf beſtändige Hoſpitäler, 
fünf Ambulanzen, fünf Krankenküchen, zwei Eiſen⸗ 
bahntransportdienſte und einen Feldtransportdienſt. 


| 


Niemals vielleicht jeit | 


Sobald zwei außer 
Betrieb geſetzt wurden, ließ ſich der dritte neben 
der telephoniſchen Benutzung des vierten mit Leichtig⸗ 
keit verwenden. 

— Vor längerer Zeit wurde mitgetheilt, daß 
der größere Theil der zweitauſend Mann Trup⸗ 
penverſtärkungen, welche bei Beginn der 
kriegeriſchen Verwicklungen von hier aus nach 
Malta entfandt wurden, im gewöhnlichen Turnus 
weiter nach Indien commandirt ſeien, ohne daß 
ihre Stelle in Malta erſetzt werden würde. Seit⸗ 
dem haben die Dinge im Oſten eine veränderte 
Geſtalt angenommen, und deshalb wohl ſind nun⸗ 
mehr zwei neue Regimenten zum Erſatz nach Malta 
commandirt worden, nämlich das erſte Leibregiment 
und das 61. Infanterie⸗Regiment. Ein anderer 
Grund als der angeführte läßt ſich, wie geſagt, 
nicht denken, zumal die verhältnißmäßige Ueber⸗ 
füllung der Caſernen in Malta einige Unannehm⸗ 
lichkeiten mit ſich bringt. Es wird ſchon lange 
über Mangel an Lazarethraum geklagt. Für die 
gewöhnliche Beſatzung, 5000 Mann, iſt genügender 
Lazarethraum vorhanden. Seit Beginn der krie⸗ 
geriſchen Verwicklungen beträgt die Beſatzung in⸗ 
deſſen gegen 7000 Mann. Bei dieſer Gelegenheit 
läßt ſich erwähnen, daß der gegenwärtige Gouver⸗ 
neur von Malta, General v. Straubenzee, in nicht 
gar langer Zeit feiner Abberufung entgegenſieht. 
Da gleichzeitig von dem Rücktritt des Gouver⸗ 
neurs von Hongkong, Pope Heneſſey — von 
Barbadoes her bekannt —, die Rede wt, fo hat 
ſich das Gerücht verbreitet, er ſei zum Nachfolger 
Straubenzee's beſtimmt; in Malta tft dieſe Nach⸗ 
richt mit Jubel aufgenommen worden, denn 
Heneſſey iſt ausgeſprochener Katholik, und die 
Mehrzahl der Bevölkerung von Malta bekennt ſich 
zu demſelben Glauben Straubenzee iſt Proteſtant, 
Heneſſey, ein perfönlicher Schützling des Premier⸗ 
Miniſters, welchem er ſeine Laufbahn verdankt, iſt 
ein tüchtiger Verwaltungsbeamter, wenn er gleich 
die Kunſt nicht beſonders verſteht, ſich beliebt zu 
machen. Auch in Hongkong hat er einige perſön⸗ 
liche Unannehmlichkeiten gehabt. Es wird hier 
ſeine Berufung auf den Poſten in Malta als „nicht 
unmöglich“ bezeichnet. Indeſſen dürfte das Co⸗ 
lonialamt ſich gerade für Malta doch wohl wieder 
zu Gunſten eines Militärs entſcheiden. 

Nuß land. 

* Aus Moskau werden folgende Ziffern über 
die ruſſiſchen Verluſte und die von den Ruſſen 
erbeuteten Trophäen angegeben: Die Verluſte 
betragen bis Mitte November 67 303 Mann, 
darunter 14 Generäle, 1 kaiſerlicher Prinz, 4 Prinzen 
aus dem Hauſe Rurik, 1 perſiſcher Prinz, 6 ruſſiſche 
Fürſten, 12 Os Fürſten, 16 Grafen und 
21 Barone. Die türkiſchen Gefangenen betragen 
gegen 44 000 Mann, darunter 16 Paſchas, an 
500 Offiziere, dazu 701 Geſchütze; an Trophäen 
200 Fahnen, 2 Monitors, 4 Dampfer. Die an 
Munitions⸗ und Proviantvorräthen gemachte Beute 
begreift einen Werth von 14 Millionen Rubel 

; Amerika. 

Santiago, 9. Oetbr. Der zum deutſchen 
Miniſter⸗Reſidenten bei der Republik Chile er⸗ 
nannte Geheime Legations⸗Rath Hr. v. Gülich, 
welcher ſich am 11. Auguſt in Vordeaux eingeſchifft 
hatte, iff nach einer glücklichen Fahrt (um das Cap 
Horn) am 17. September in Valparaiſo eingetroffen 
und am 28. deſſelben Monats hier in Santiago 
von dem Präſidenten der Republik Chile behufs 
der Ueberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens 
empfangen worden. Hr. v. Gülich — ſchreibt der 
„Reichsanzeiger“ — ver übrigens der ſpaniſchen 
Sprache vollkommen mächtig iſt, hat die bei dieſer 
Gelegenheit zu haltende Anrede (ungleich dem 
früheren Gebrauch) zur großen Befriedigung der 
deutſchen Landsleute in deutſcher Sprache gehalten. 
Dieſe Anrede, ſowie die in ſpaniſcher Sprache er⸗ 
folgte Erwiderung des Präſidenten, welche den 
wohlwollenden Geſinnungen deſſelben für die in 
Chile anſäſſigen Deutſchen und dem Beſtreben Aus⸗ 
druck giebt, die zwiſchen beiden Ländern beſtehenden 
freundſchaftlichen Beziehungen zu erhalten und zu 
fördern, finden ſich im hieſigen Regierungs⸗Anzeiger 
veröffentlicht. 


Aachriczten vom Kriegsſtzauplat. 
— Der „N.⸗Z.“ geht folgendes Telegramm 


* 1 


ihres Correſpondenten bei der türkiſchen Armee 

aus Sofia, 25. Novbr. zu: „Geſtern Räumung 
von Orkhanie; Rückzug über den Paß. 
Näheres brieflich.“ 


Celegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 27. Novbr. Das Abgeordneten⸗ 
haus ſetzte die Berathung des Enltusetats fort 
und genehmigte denſelben bis Kapitel 121 un⸗ 
verändert. Im Verlauf der Debatte erklärte 
bezüglich der nicht erfolgten Vorlegung des 
Unterrichtsgeſetzes der Cultusminifter: Im An⸗ 
fauge des Auguſt wurde der mit den Motiven 
ausgearbeitete vollſtändige Entwurf den übrigen 
Miniſtern zum Meinungsaustauſch mitgetheilt. 
Der Finanzminiſter gab zuerſt fein Votum ab, 
allein von einer Siftirung der Sache, von der ver⸗ 
ſchiedene Zeitungen wiſſen wollen, iſt nicht die Rede 
geweſen. Das Votum des Finanzminiſters wurde 
egenſtand neuer Erwägungen, deren Reſultat 
ſich noch nicht in den Händen der übrigen Miniſter 
befindet. So ſteht die Sache augeublicklich. Der 
Miniſter, der das Vorhandenſein einer Land⸗ 
gemeindeorduung, wenn auch als wichtig für das 
Unterrichtsgeſetz, fo doch nicht als unerläßlich be⸗ 
zeichnet hatte, ſchloß mit der Verſicheruug, daß 
er die Sache fördern werde, ſoweit er könne. Das 

Haus dürfe Vertrauen zu ihm haben. 


Danzig, 28. November. 


| [Stadtperordneten⸗Sitzung vom 27. Nov.] 
Den Vorſitz führt Herr Commerzienrath Bij dott. 
als Vertreter des Magiſtrats find anwefend die Herren 
Oberbiirgermeifter v. Winter und Stadtrath Strauß 

In geheimer Sitzung erfolgt zunächſt eine Be⸗ 
ſprechung über die auf der Tagesordnung für die 
öffentliche Sitzung ſt⸗hende Wahl von ſechs unbeſoldeten 
Stadträthen. Sodann werden die Klaſſenſteuer⸗ 
Einſchätzungg⸗Commiſſionen für das Jahr 1878 
10 den fünf Einſchätzungsbezirken wie folgt zuſammen⸗ 
geſetzt: 

1. Commiſſion (für den Einſchätzungs⸗Bezirk Vor⸗ 
ſtadt und Vorſtädt. Graben nebſt Nebenſtraßen): Stadt: 
verordneter Hybbeneth, Stadtverordneter Ahrens, 
Klempnermeiſter Schütz, Tiſchlermeiſter Roferberg, 
Schuhmachermeiſter Hoemſſen, Küſter Lukowski, Bäder: 
meiſter Erdmaun, Schloſſermeiſter Friedland, Rentier 
Kulſchbach, Procuriſt Dr. Daſſe Tiſchlermeiſter Boa: 
lowski, Zaufmaun B. Kownatzki jun. 

2. Commiſſion (Einſchätzungsbezirk Rechtſtadt von 
der Hundegaſſe incl. bis zum Altft. Graben): Stadt. 
verordnete Klein, Schultz Day ldſohn und Schütz, Kauf⸗ 
mann Kawalki, Malermſtr. O. H. Dahms, Secretär 
der Kaufmannſchaft Ehlers, Tiſchlermeiſter Bartſch, 
Kaufmann Bormfeidt, Kaufmann C Tietze, Kupfer⸗ 
ſchmiedemeiſter Jaszuiewski. Bezirks⸗Vorſteher de Veer, 
Rertier Wulckow, Kaufm. Ir Jautzen, Kaufm. Carl 
Voigt, Kaufmann Iurius Kayſer, Armen⸗Commiſſions⸗ 
Vorſteher Rohleder, VorſchußvereinsControleur C Suer. 

3. Com miſſion (Einſchätzungsbezirk Altſtadt in: L. 
Altſt. Graben, Rähm 2c., ſowie des Stadttheils am 
Lazareth): Stadtv. Glaubitz, Schmitt und Pfannen: 
iheibt, Tuchbereiter Ublich, Zimmermann Koch Gerber⸗ 
meiſter Peuker. Fleiſchermeiſter Klein, 


Küſter Berg, Tiſchlermſtr. Hopp, Verwalter Lemmer sen, 
Juſpector Stein, Zimmermeiſter Schäpe, Kaufm. Loche, 
Zimmermeiſter Gelb, Rentier Lemmer jun 

4. Commiſſion (für den Einſchätzungsbezirk Lang⸗ 
garten, Niederſtadt und Strohdeich): Stadtv. Jul 
Momber und Oito Ford, Fabrikmeiſter Dieckniann, 
Böttchermeiſter Arendt, Kaufm. Karow, Kaufm. “Bild. 
Kullmann, Kaufm. A. Claaſſen, Kaufm. J W. Piters, 
Kaufm. v. Kolkow, Böttchermeiſter Rohde, Ke ufm. 
E. Wendt, Kaufm. Fritz Verena, Holz⸗Capitän Pawio ost. 

5. Commiſſion (für den Einſchätzungsbezirk Au ßen⸗ 
werke und äaßere Vorſtädte): Stadto. Radewald, 
Eagel und Rompeltin. Branerei⸗Beſ. Siemens, Bezirks⸗ 
Vorſt. Schmidt, Kunſtgärtner Max Raymann, Ka afm. 


— — — — —————— ͤ r— — 


Geppelt. Bäckermſtr. Voigt Kaufm Heckſtädt, Kaufm. f 


Behrend, Bezirks⸗Vorſt. Braun, Kaufmann de Geer, 
Bäckermſtr. Philſpp, Rentier Merſchberger, Reutier 
Micron, Lehrer Kranki und Fleiſchermſtr. Röſſler. 
Zum Mitgliede der 19. Armen⸗Commiſſion wird 
der Rentier Ant. Schimanski zu St. Albrecht erwählt 
und dem Lehrer Wilde eine Gratification von 150 . 
bewilligt. 
„Der Magiftrat macht alsdann der in die 
öffentliche Sitzung eingetretenen Verſammlung 
Mittheilung über die von ihm im Einverſtändaiſſe mit 
der Kämmerei⸗Deputation betreffs der Wiederverpachtung 
von Bürgerwieſen gefaßten Beſchlüſſe und erſucht 
Zieſelbe, fic) damit einverſtanden zu erklären, daß 1) die 
Verpachtung auf 12 Jahre uns nach den bisher ab» 
getheilten Parzellen ftatifinde; 2) daß in den Pacht⸗ 
Coatracten feſtgeſetzt werde: die Abgaben an Gruad⸗ 
ſteuer, Gebäudeſteuer, Deichkaſſen⸗Beiträgen, Provinzial⸗ 


Beiträgen, Kreis,, Gemeinde⸗ und Schulbeiträgen, 
ſoweit fie den ſtädtiſchen Grundbeſitz treffen 2 
oder nach dem Verhältniß der Grundſteuer 
repartirt werden, einſchließlich derjenigen Betcäge, 


welche die Stadt Danzig als Forenſe in Bürger⸗ 
wieſen zu zahlen hat, trägt die Stadtkaſſe, wog gen die 
Pächter als Aequivalent hiefür einen Zuſchlag von 
20. für jede Mark ihres Pachtzinſes mit dieſem zu⸗ 
gleich in halbjährlichen Raten an die Kämmereikaſſe zu 
zahlen haben. (Der Betrag entſpricht der bisherigen 
Abgabenhöhe.) Alle ſonſtigen Abgaben follen die 
Pächter zu tragen verpflichtet fein. Nach einer kurzen 
Erörterung über einzelne dieſer Bedingungen zwiſchen 
den Herren Bertram und Oberbürgermeiſter v. Winter 


eriheilt die Verſammlung der Vorſage einſtimmig ihre E 


Zuftimmung. 

„Von dem letzten Neviſionsbericht des ſtädtiſchen 
Leihamts wird Keuntniß genommen und in Gemäßheit 
des betreffs der ſtädtiſchen Lehrer und Beamten ges 


faßten Beſchluſſes auch der Fortfall der bisher von 


den Lehrern an der Gewerbeſchule von der ſeitens der 
Stadt gezahlten Hälfte ihrer Gehälter erhobenen 
Penſionsbeiträge (pro October 1877 bis April 1878 
zuſammen 72 K 78 3) genehmigt. 

Die verwittwete Frau Prediger Böck bat ſich bee 
reit erklärt, die im hieſigen Stadtmuſenm aufgeſtellle 
reichhaltige Vogelſammlung ihres verſtorbenen 
Gatten für den Preis von 3000 . an die Stadt zu 


I Der Magiſtrat empfiehlt den Aukauf und 


ie Entnahme des Kaufpreiſes aus dem der Stadt 
ſeitens der Privat⸗Actienbauk überwieſenen Fond für 
präcludirte und nicht eingelöſtte Noten. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigt den Ankauf nach einer kurzen Debatte. 
— Eine Mehrausgabe von 213 M 80 J für die Her⸗ 
ſtellung eines Brunnens am Alleewärterhauſe, desgleichen 
von 3471 K. 40 3 für Heizung des Rathhauſes und 
anderer ſtädt. Räume, von 405 4. 81 3 für den Umbau 
der Schule zu Schidlitz werden nachbewilligt. Zur 
Aufſtellung einer Petroleumlampe an der ſüdweſtlichen 
Ecke des ehemaligen Franziskanerkloſters (auf dem Hofe 
deſſelben) bewilligt die Verſammlung 37 K. 50 O Herz 
ſtellaugs⸗ und 14 . jährliche Beleuchtungskoſten. — 
Dem Malermeiſter Schütz, welcher vor ſeinem Grund⸗ 


ſtück Laſtadie Nr. 14 auf eigene Koſten ein vorſchrifts⸗ Sprites dees 


mäßiges Trottoir hergeſtellt hat, werden die dadurch 


der Stadt ersparten Trottoirkoſten mit 58 l. 65 I als] April⸗Mai 
Vergütung bewilligt. — Dem Arbeiter Mülke wird für | Uns. Schatz⸗. . 87 


Abbruch des Treppen ⸗Vorbaues an ſeinem Grund- 
ſtück Rammban Nr. 7 eine Entſchädigung von 75 A 


und freies Trottoir, der Schulgemeinde zu Löblau für 


Denen 


e 


einen Erweiterungsbau an der dortigen Schule ber 
Holzwerth im Betrage von 499 K 12 3, den nach 
Danzig berufenen Lehrern Richter aus Lößs bei Pr⸗ 
Holland, Milkereit aus Zeisgendorf und Medem aus 
Tilſit werden Umzugskosten Entſchädigungen von reſp. 
97 A 90 3. 39 K 40 3 und 50 K, dem aus Liegnitz 
hierher berufenen Lehrer Dr. Plötz eine ſolche von 90 K. 
den zu Probelectionen hierher berufenen Lehrern Umlauf 
aus Stolp und Schulz aus Gust Reiſekoſten mit zu⸗ 
ſammen 32 K; für den längere Zeit darch Krankheit 
behinderten Lehrer Klotz Vertretungskoſten mit 135 K. 
bewilligt, und ein uneiniehbarer Koſtenrückſtand von 
12 & für Anſchluß des Geundſtücks Altſt. Graben 61 
an die Waſſerleitung niedergeſchlagen. ‘ 8 
Den letzten Gegenſtand der öffentlichen Sitzung 
bildet de Wahl der unbeſoldeten Stadträthe. 
Mit Ablauf des Jahres 1877 ertiſcht die 6jährige 
Wahlperiode der bisherigen Stabträthe Herren Hirſch, 
Olſchewski, Kosmack Wendt Schirmacher und Zimmer⸗ 
mann. Die Herren Hirſch, Kosmack und Wendt haben 
ſich zur Annahme einer Wiederwabl bereit erklä nt. die 
anderen drei Herren biefelbe abgelehnt. Die Wahl auf 
neue 6 Jahre erfolgt für jede Stelle in geſondertem 
Wahlgange ittelſt verdeckter Stimmzettel. Es werden 
darnach wiedergewählt die Herren Hirſch mit 45, 
Wendt mit 44 und Kosmack mit 42 von 44 abge⸗ 
gebenen Stimmen; neugewählt die Herren Kaufmann 
Paul Chales mit 23, Apotheker Hendewerk mit 41 
und Kaufmann Gronau mit 31 von je 44 abgege⸗ 
benen Sticmen. 2 

— Nach einem Erkeuntniß des Ober Tribunal, 
vom 25. Oktober 1877, beſteht die durch die 88. 30 und 
31 Tit. 1 Th. III. der preußiſchen Allgemeinen Gerichts⸗ 
ordnung angeordnete ſtrafgerichtliche Verfolgung 
von Querulauten noch in Kraft und bezieht ſich auf 
das Queruliren gegenüber den Inſtizbehörden, den 
General⸗Commiſſionen, Staat anwälten und ſonftigen 
Behörden, denen durch die neueren Geſetze gewiſſe bis 
dahin den Gerichten obliegende Funktionen übertragen 
worden find. Dagegen beziehen fic) die augeführken 
Beſtimmungen nicht auf das Queruliren den Ver⸗ 
waltungsbehörden und deren Vorgeſetzten gegenüber. 

V Schwetz, 25. Nov. Der Gerichts Executor Z, 
welch r erſt ſeit kurzer Zeit im dieſſeitigen Gerichts⸗ 
bezirk angeſtellt iſt, hat geſtern feinem Leben durch 
Erhängen ein Ende gemacht. Schon ſeit Mittwoch 
ſammt feinem Fahrzeug verm ßt — ex war Land 
Executor — fand man geſtern in den Nachmittags⸗ 
ſtunden ſeinen Leichnam in dem in der Nähe gelegenen 
Sartowitzer Walde in knieender Stellung an einem 
Baume hängend. Das Fahrzeug wurde in der Niſchker 
Gegend angekalten. Das Motiv zu der verzweifelten 
That ſoll Unterſchlagung eingezogener Gelder in 
der Höhe von tide. 1000 A fein, die der Unglückliche 
ſich in ca. 30 Fällen ſoll haben zu Schulden kommen 


laſſen. Durch gefälſchte Unterſehriften hat er 
die Unterſchlagungen zu verdecken geſucht. — Am 
6. Mt wid im hieſigen Kreishauſe behufs 


Beſprechung mehrerer wichtiger Fragen über Ver⸗ 
waltungs⸗Angelegenheiten. eine Am: svorſteher⸗Ver⸗ 
ſammlung abgehalten werden. Es werden außer den 
eiwa noch in der Verſammlung ſelbſt angeregten Fragen 
folgende Gegenſtände zur Erörterung gelangen: 1) Hands 
babung der Geſindedenſtbücher; 2) Bezeichnung mehrerer 
fig häufig wiederholender Fehler in dem Stref⸗ 
feftſetzungs⸗Verfahren nach dem Geſetz vom 14. Dia 
1852; 3) wie weit haben die Amte vo ſteher den Requi⸗ 


Mühlenbeſitz r ſiti der d welcher Behörden Folge zu leiſten; 
Hirſchfelder, Fabrikant Saabel, Kaufman Franz Heſſe, | VV n ola | 


4) ftent es den Amts vorſtehern za, die Gemeinde⸗ 
rechnungen ihres Bezirks regelmäßig einzuſehen 
und zu prüfen? 5) find die Amts vorſteher verpflichtet, 
dergleichen Reviſionen, wie z. B. die der Maße und Ge⸗ 
wichte in den Schankwirthſchaften, perſönlich vorzunehmen? 
6) in einzelnen Amtskaſſen find bereits bedeutende Bes 
ſtände vorhanden, empfiehlt es fid, viefeiben zur An⸗ 
ſchaffung von Feuerſpritzen zu verwenden, wobei auf 
die Mübetheiligung der Gemeinden bezio der Guts⸗ 
beſitzer das Augenmerk zu richten ſein wird. — Der 
letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt für die in den 
dieſſeitigen ländlichen Bezirkes erheblich engagirten 
Fener⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften von großem Intereſſe, 
dieſelken dürften ſich jedenfalls zu einer namhaften 
11 zur Anſchaffung von Feuerſpritzen bereit finden 
aſſen. 


Vermiſchtes. 

* In Dortmund ſtarb am 15 Nov. in ſeinem 
90 Lebensjahre Profeſſor Karl Baur, einſt freiwilliger 
Jäger und vor ſeiner Ernennung zum Lehrer am 
Gymnsſium eine Zeit lang beliebter Theaterdichter. 


Anmeldungen beim Damiger Standesamt. 

Geburten: Arb. Joh. Gottfr. Düſterbeck, S. — 
Schuhmacher Friedr. Benj. Kalina, T. — Arb. Adolf 
Gottl. Lieder, T Schneider Andr. Müller, S. — 
Pferbe⸗Eiſenbahn⸗Conducteur Carl Johann Leßnau, S. 
— Aſſecuranz⸗Inſpector Willybald Carl Johannes 
v. Petersdorff, T. — Arb. Ang. Mich Balojewsti, ©. 
— Arb. Joh. Jacob Regoſchewski, S. — Reſtaurateur 
Andr. Cichocki, S. Arb. Gotefr. Scheffler, T 
see oy Rigelsti, S. — Unehel. Kinder 
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Aufgebote: Fuhrmann Heim. Carl Vergien und 
Johanna Dorothea Wiſchnack. — Arbeiter Ang. Ferd. 
Kahnert und Anna Roſalie Budda. — Reg.⸗Secretar.⸗ 
Aſſiſtent Auguſt Ludwig Hermann Eberhardt und 
Florentine Adelgunde Malwine Buld. 

Heirathen: Hüfs⸗Hautboiſt Joh. Anton Krieſe 
und Clara Franziska Heinrich. — Hutfahrikant Max 
Emil Specht und Emma Florentine Witthold, geb. 
Piesker. — Drechsler Paul Ernſt Waldemar Schneider 
und Eva Anna Kaſſ. — Schuhmacher Heinrich Ludwig 
Röſcher und Auguste Thereſe Bruhns, geb. Babe. — 
Arbeiter Jacob Arndt und Mathilde Juſtine Marks. 

Todesfälle. S. d. Feilenhauers Albert Polenthon, 
Tage. — T. d. Kaufmanns Richard Lorentz, 7 W. 
— S. d Schiffnbrechners Samuel Alexander, 5 W — 
S. d. Schiffszimmergeſ. Reinhold Richard Egidius, 
IM. — T. d. Buchhalter Joſ. Michael Maaß, 6 J. 
— S. d. Schloſſers Albert Siemens, 5 J. — Arbeiter 
Johann Julius Kiementkowski, 56 J. — Fleiſcher⸗ 
meiſter Carl Wilhelm Bonk, 62 3. — Friederike 
Toms geb. Reimann, 66 J — Caroline Wühelmine 
Wiemer geb. Graff, 36 J. — T. d. Arbeiters Gottfr. 
Scheffler, 12 Std. — 2 unehel. S. 
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April⸗Mai 142 142 -1130,50/181,50 
Setrolema $ 3 440,50 
he Exmúnice ....| 14,401 14,60 
November 27 26,80/Ftcin. Siſentahn 107 1107 
Rüböl November 72,10 73 Bett. Sredit-&nk.|350,501359,50 
April⸗ Mai | 71,501 72 ( zuß. engl. A. 68 77,70] 77,50 
12 zilberrente 56,50] 56,30 
November | 51,70| 51,60] 
53,80 53.60. Bankn ten 170.30 170,25 
87 l Lond 20.275, — 
Oeſterr. 45 te 63. 
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Tondsbörſe Schluß beſſer. 


